Br eslauer Kreis-Blatt. 


Hierter Jahrgang. 


den l. Juni 1837. 


Bekanntmachung. 


Es wird den Ortſchaften des Kreiſes hiermit bekannt gemacht, daß in Bettlern, Klettendorf, 
Kentſchkau, Waſſerjentſch und Haberſtroh, die aſiatiſche Cholera ausgebrochen iſt. 8 
Breslau, den 1. Juni 187. Königl. Landraͤthl. Amt. 


FE erer ER D 
D in dem dieſſeitigen Kreiſe von neuem die aſiatiſche Cholera ausgebrochen iſt, ſo iſt es erfor⸗ 
derlich, daß die vorgeſchriebenen Sanitaͤts⸗-Commiſſionen wiederum organifirt, für die erforderlichen 
Aerzte geſorgt und die noͤthigen Maas regeln zur Iſolirung und Unterbringung der Kranken getrof⸗ 
fen werden, wesbalb beſonders noch auf die im Krrisblatt Nr. 42 pro 1836 erlaſſene Kurrende 
Bezug genommen wird. ei 

Wenn daher in einem Ort Cholera⸗Krankheitsfaͤlle vorkommen, fo muß die Sanitäte: 
Commiſſion ſofort zuſammentreten und die dieſerhalb mehrfach erlaſſenen Beſtimmungen genau beob⸗ 
achten, auchalsbald dem unterzeichneten Amte Anzeige zu machen. 8 

Breslau den 1. Juni 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachungen. 


Von der Königl. hieſigen Regierung iſt dem unterzeichneten Amte Kenntniß gegeben worden, daß 
mit dem 1. Juli d. J. jede Benutzung der hieſigen Frohnfeſte für Polizei-Arreſtanten aufhoͤrt und 
für dieſe von gedachtem Tage ab, die Benutzung eines befonderen Polizeigefangen-Hauſes fuͤr hie⸗ 
ſige Stadt eintritt. Der Magiſtrat hierſelbſt ſoll deſſen Verwaltung als Inhaber der Polizei⸗Ju⸗ 
risdietion am Orte uͤbernehmen, und hat bei dieſer Gelegenheit dagegen deprecirt, daß in dieſe 
neue Gefangen-Anſtalt auch Gefangene aufgenommen werden, die vom Kreiſe ihm bisher hierzu 
uͤberwieſen wurden. Die reſp. Inhaber der Polizeigerichtsbarkeiten im Kreiſe, werden daher hier⸗ 
mit angewieſen, für die Gefangenen, gegen welche fie Arreſt erkennen, oder die überhaupt bei ihnen 
ur Haft gelangen, ſich eigene Polizeigefaͤngniſſe, wo ſie noch nicht vorhanden find, an ihren Orten 
in Bereitſchaft zu ſetzen, da bis 1005 ein gemeinſchaftliches Kreisgefaͤngniß nicht vorhanden iſt und 
die Beſchaffung eines ſolchen erſt Gegenſtand der Berathung an einem der naͤchſten Kreistage ſein 
wird. Breslau, den 1. Juni 1837. Königl. Landraͤthl. Amt. 
Die Uebung der Landwehr⸗Cavallerie unterbleibt in dieſem Jahre, mithin findet auch die am 
6. Juni c. angeordnete Vorgeſtellung der Pferde nicht ſtatt. 
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— 


Die Ortsgerichte haben dies auch den Wehrmaͤnnern der Cavallerie bekannt zu machen 
und dieſelben anzuweiſen, die in Haͤnden habenden Uebungs⸗Ordres ſoſort an die betreffenden Be⸗ 


zirksfeldwebel und Wachtmeiſter zuruͤck zu geben. 


Breslau den 31. Mai 1837. 


Koͤnigl. Landräthl, Amt. 


——— — ͤ —.Q——ͤ6ͤmœQͤ ̃ — —-⸗ — — —3ßꝛs3ðK.ßẽU—＋—— 


Die ſchoͤne Ruͤbe. 
' (Fortſetzung.) l 


Der junge Hermundur, oder ſprachrichtiger 
Hermund, dem wir, da ein Namenloſer in einer 
Erzaͤhlung beſchwerlich faͤllt, den zeitgemaͤßen 
Namen Werthar geben wollen, mußte einem 
Nebenbuhler weichen, der ihm zwar an Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit nicht gleich kam, ſich aber doch die 
entſcheidende Gunſt des Vaters zu erwerben ges 
wußt hatte. Dieſer Nebenbuhler war der ſoge⸗ 
nannte Alte vom Gebirge; er herrſchte auf den 
Gipfeln und in den Schluchten des nahen Rieſen⸗ 
gebirges und man ſagte, daß daſelbſt nicht nur 
die ganze ſichtbare, ſondern auch die unſichtbare 
Welt ihm unterthan waͤre. Man behauptete zu⸗ 
gleich, daß er, vermoͤge ſeiner Eigenthuͤmlichkeit 
und der ihr inwohnenden uͤbermenſchlichen Kraft 
jede ihm beliebige Geſtalt annehmen koͤnne, und 
auch wirklich, wie ein viel ſpaͤterer, aber auch 
ſchon veralteter kaum mehr geleſener deutſcher 
Dichter gleichfalls erwaͤhnt, bald als ſchoͤnes Roß 
oder eine haͤßliche Kröte, oder als Rabe, Nacht⸗ 
eule und Zwerglein erſchienen ſei. Auf die Zob⸗ 
tenburg kam er indeß in ſeiner wirklichen Ge⸗ 
ftalt, naͤmlich als ein rieſiger Greis mit einem 
langen weißen Barte, und einer Stimme, die 
mit dem Heulen des Windes im Tannenwalde 
große Aehnlichkeit hatte. Sein Acußeres konnte 
Ehrfurcht gebietend genannt werden, aber Liebe 
erweckend war es nicht, daher er denn, ſo ſehr 
er auch ſeine rauhe Stimme zu mildern ſuchte, 
der ſchoͤnen Ruͤbe durchaus und entſchieden miß⸗ 
fiel. Kluͤgelnde Koͤpfe werden hier vielleicht die 
Bemerkung machen, daß der Alte vom Berge 


Unrecht gehabt hat, ſich in feiner wirklichen Ge⸗ 
ſtalt zu zeigen, da es ja nur von ihm abhing, 


jede beliebige und alſo auch die des ſchöͤnſten 
Juͤnglings anzunehmen. Gegen dieſen Schluß, 
deſſen Richtigkeit wir anerkennen muͤſſen, konnen 
wir nur die Gegenbetrachtung vorbringen, daß 
jeder um ſeiner ſelbſt willen geliebt zu werden 
wuͤnſcht, und daß der Alte, der den wildeſten 
Naturkraͤften gebot, leicht ſich uͤberreden konnte, 


das Widerſtreben einer fo geringen Kraft, als 
eine weibliche Herzmuskel iſt, ohne Mühe Über: 


waͤltigen zu koͤnnen. 


Durch glaͤnzendes Gefolge und prachtvolle 
Feſte, ſo gut ſie Quaden, Hermunduren und 
Markomannen zu geben verſtanden, ſuchte er auf 
die Tochter zu wirken; den Vater gewann er 
ſicher und ſchnell durch heitere Gaſtgelage, bei 
denen Baͤrenfleiſch, ſtarker alter Honigwein und 
vorſingende Skalden nicht fehlten. Die Folge 
war, daß Zobten ſeine Tochter Ruͤbe dem Alten 
vom Berge zum Ehegemahl gab, ſobald er um 
fie warb. Was dabei bei den Quaden für Feier⸗ 
lichkeiten uͤblich waren, ob Hertha oder Freia 
angerufen wurde, ob die Skalden beſondere Ge— 
ſaͤnge fingen mußten, dieſes alles deckt undurch- 
dringlicher Nebel der Vorwelt. So viel kann 
man indeß mit Gewißheit annehmen, daß Zob⸗ 
tens Leute und kriegeriſches Gefolge mehrere Tage 
hindurch die ſteinernen Hallen der Zobtenburg 


mit dem vielfachen Laͤrmen eines Hochzeitgelages 


werden erfuͤllt haben und daß unglaubliche Vor⸗ 
raͤthe Fleiſch verzehrt und eine noch unglaublichere 
Zahl von Kruͤgen mit Honigwein ausgeleert 
worden ſind. 

Als ſolche Feſte ihr Ende erreicht, fuͤhrte 
der Alte vom Berge die ſchoͤne Ruͤbe in das Ge— 
birge, das man vom Zobtenberge hoch und zackig, 
mit vielen Gipfeln und tiefen Thaͤlern vor ſich 
liegen erblickt, wenn man das Geſicht gegen der 
Sonne Untergang wendet. Man nennt es jetzt 
das Rieſengebirge und ſo mag es ſchon damals 
geheißen haben. Hier hatte der Alte, zunaͤchſt 
der Höchften Spitze, die Schneekoppe genannt, 


ſich einen Palaſt geſchaffen, den er in der Folge 


in einem Anfall von Zorn und Unmuth, deren 
Veranlaſſung wir kennen lernen werden, wieder 
vernichtete. Noch liegen die maͤchtigen Truͤmmer⸗ 
ſtuͤcke des gewaltigen Baues zerſtreut an der 
ſteilen Bergwand und werden von dem jetzt 
wandelnden Geſchlechte ſtaunend angeſchaut und 
mit verſchiedenen Benennungen bezeichnet, die je⸗ 
doch ſaͤmmtlich den ehemaligen Beſitzer beur⸗ 
kunden. 1 a 


— 


N In der geraͤumigen, ſturmumbrauſten Burg 
ſoll die ſchoͤne Ruͤbe anfangs ganz allein mit 
ihrem greiſen Gemahl gelebt haben. Unſichtbare 
Weſen bedienten ſie, bereiteten die Tafel, verbrei⸗ 
teten durch die weiten Gemaͤcher die koͤſtlichſten 
Wohlgeruͤche und erfuͤllten die Luft mit dem 
lieblichſten Saitenſpiel, das heiterer Geſang durch⸗ 
klang. Dieſe zauberiſche Einſamkeit berauſchte ſie 
anfangs mit nie gekannter Wonne, ſie dachte an 
Werthar und wiegte ſich in reizenden Traͤumen 

Aber die Einfoͤrmigkeit, ſelbſt wenn ſie 
auch ein maͤchtiger Zauberer, der allen Kraͤf⸗ 
ten der Natur gebietet, aus der glaͤnzendſten 
Pracht und dem ſeltenſten Genuß zuſammenfuͤgt, 
genügt dem veraͤnderlichen Sinne des Menſchen 
nicht lange. Die reichen, aber dden Gemaͤcher 
nur von Blumenduft und Saitenklang durchzo— 
gen, mißfielen bald der ſchoͤnen Ruͤbe; ſie ver⸗ 
kangte Geſellſchaft, fie ſehnte ſich nach Rede und 
Gegenrede, und bat ihren Gemahl, ihr die Ge⸗ 
at von der Zobtenburg heruͤber holen zu 
laſſen. 

Dem Alten vom Berge war menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft zuwider, und ungern erfüllte er das 
Verlangen der ſchoͤnen Ruͤbe, aber ein alter Mann, 
der ein junges Weib nimmt, weil er in fie vers 
liebt iſt, wird ſicherlich ihr Knecht und vermag 
nicht, ihr die Erfuͤllung einer Bitte abzuſchlagen; 
unter dieſem Geſetze, das ein Geſetz des eigent⸗ 
lichen Naturrechts zu ſein ſcheint, ſtehen ſelbſt 
übermenfchliche Weſen, ſobald ſie ſich einfallen 
laſſen, wie Menſchen zu handeln. Der Alte, 
außer Stande, dem Begehren ſeines Weibes nicht 
zu willfahren, ſann auf Mittel, wie er daſſelbe 
ſcheinbar erfüllen und doch in feiner einſamen 
Lebensweiſe beharren koͤnnte. Bei der Macht, 
die ihm zu Gebote ſtand, gerieth er auf folgen⸗ 
de Ausflucht. Er brachte der ſchoͤnen Ruͤbe ſechs 
andere gewöhnliche Rüben, die er aus der Erde 
batte ziehen laſſen, legte ſolche vor ſie hin und 
ſagte lächelnd: er hätte ihr ſechs Geſpielinnen 
gebracht. Als hierauf Ruͤbe verwundert und 
faſt züͤrnend das blaue Auge fragend auf ihn 
richtete, ſetzte er eilig hinzu: „Denke Dir, 
mein liebſtes Leben, ſechs Deiner vertrauteſten 
Geſpielinnen, rufe jede bei ihrem Namen und 
berühre zugleich eine der Rüben mit dem Stabe, 
welchen ich Dir hier uͤbergebe, alsbald wird die 
von Dir genannte Geſpielin lebend vor Dir 


ſtehen. “; 
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Die ſchoͤne Ruͤbe machte ſogleich den Ver⸗ 
ſuch, der ihr wie ein artiges Spiel vorkam und 
ſiehe da, die ſechs Geſpielinnen, deren Namen 
ſie nannte, waren ohne Verzug um ſie verſam⸗ 
melt. Vor der Hand verlangte ihr Herz nicht 
mehr; ſie erging ſich mit ihren Freundinnen 
im Schloß und Garten, trieb Scherz und 
Spiel, und ſprach mit zwei der Vertrau⸗ 
tern ſehr oft von Werthar. Wenn man vor⸗ 
ausſetzen konnte, daß der Alte vom Berge weit 
abweſend war oder feſt ſchlief, wurde in ſtillen 
Felsgruͤnden der Name des jungen Hermundur 
unzaͤhlige Mal laut gerufen, um ſich an dem 
Wiederhall zu erfreuen, der von den hohen Berg- 
waͤnden zuruͤckſchallte. So einfach waren die 
Freuden ſchmuckloſer Vorwelt, und doch hatten 
ſie denſelben Sinn, wie die der jetzigen Welt. 
Als Ruͤbe und ihre Geſpielinnen eines Tages al⸗ 
fo beſchaͤftigt waren, den Namen Werthar dem ge⸗ 
ſchwaͤtzigen Wiederhall vorzurufen, der ihn viel⸗ 
ſtimmig nachaͤffte, erſchien plotzlich, aus einer 
waldigen Bergſchlucht hervordringend, ein ſchlan⸗ 
ker Juͤngling mit Jagdgeſchoß bewaffnet und von 
Hunden begleitet. Es war Werthar ſelbſt, der, 
die heitere Luſt des Waidwerks verfolgend, von 
den Ufern der Elbe bis in dieſe Thaͤler vorgedrun⸗ 
gen war. Vielleicht hatte ihn auch der Wunſch 
und die Ahndung, der ſchoͤnen Ruͤbe zu begeg⸗ 
nen, jo weit geführt. Die Liebenden fprachen- 
einander und verabredeten auch wohl, ſich wie⸗ 
der an dieſem Orte zu treffen, denn von da an 
wandelte der jagdliebende Hermundur oft über 
das Iſargebirge in die Thaͤler die ſich zur Seite 
der großen Sturmhaube hinabſenken und pries 
den Reichthum der Zuge im Rieſengebirge. 

(Die Fortſetzung folgt.) 8 
Bekanntmachung. RE 

Die vom Caffeehauſe zu Goldſchmiede uͤber 
den Weiſtritzfluß nach Liſſa führende Bruͤcke iſt 
wegen deren Reparatur-Bau vom 5, bis zum 
10. d. M. nicht zu paſſiren. Aue 

Goldſchmiede den 1. Juni 1837. 

Das Dominium. 
Anzeigen. 

Beim Dom. Treſchen iſt die Rindviehpacht 
zu Joh. o. offen, und iſt das Nähere dieſerhalb 
im Wirthſchaftsamte daſelbſt zu erfahren. 


Ein Maͤdchen von guter Erziehung, die auf 
dem Lande ſchon einige Jahre conditionirt hat 


v 


und darüber. mit den beſten Zeugniſſen verſehen 
iſt, ſucht als Gehuͤlfin in einer Hauswirthſchaft 
oder als Schleußerin, Stubenmaͤdchen ꝛc. ein 
baldiges Unterkommen. 5 

Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt sr 
Ha ſſe, Landraͤthl. Priv.⸗Seeretair. 


In Groß⸗Oldern bei Breslau wird term. 
Joh. d. J. die Milchpacht von 18 bis 20 Kuͤhen 
offen. Naͤhere Auskunft daruͤber ertheilt Frau 
Schullehrer Hanke daſelbſt. 


In Jaͤſchkowitz wurde am 25. Mai die 
21jaͤhrige Tochter eines Einwohners von den na— 
tuͤrlichen Blattern befallen. 


Die beſtaͤh le. a 

Kirchenraub. Mittelſt gewaltſamen Ein: 
bruchs wurde aus der Kirche zu Karzen, Nimpt⸗ 
ſchen Kreiſes geraubt; ein rothtuchnes mit aͤchten 
Goldborten beſetztes, uͤber eine Elle langes 
und breites Altartuch; zwei zinnerne Kelche und 
eine dergl. Hoftienbüchfe, Der nebft Patene 
gleichzeitig geraubte ſilberne Becher iſt zwar, je⸗ 
doch im zertruͤmmerten Zuſtande, wieder aufge⸗ 
funden worden. 5 


Dem Bauergutsbeſitzer Johann George Stoſch 
in Nieder⸗Albendorf, Briegſchen Kreiſes wurde in 
der Nacht vom 24. bis 25. v. M. geſtohlen: 
a. dem p. Stoſch ſelbſt gehoͤrend: ein dunkelblau 
tuchner guter Mantel mit Flanellfutter, hinten 
mit einer Schleife, mit Tuchknoͤpfen, an beiden 
Seiten Taſchen; ein dunkelblautuchner Rock, ganz 
neu, der obere Theil mit Flanellfutter, ein Theil 
blaues Leinwandfutter, ſeidne Knoͤpfe; ein bereits 
abgetragener Rock, etwas lichter blau, mit Fla⸗ 
nell und etwas blauer Leinwand gefuttert; eine 
ſchwarze Mancheſterweſte mit Perlmutterknoͤpfen 
und Parchentfutter, ganz neu; ein paar ſchwarz⸗ 
tuchne lange Hoſen, mit uͤberbleichter Leinwand 
gefuttert; ein Halstuch, brauner Grund mit gruͤ⸗ 


nen Blümchen. b. dem Sohne des Stoſch geh.: 


ein neuer blautuchner Mantel zum Reihen, durch⸗ 
gaͤngig mit Parchentfutter, auf der linken Seite 
eine Taſche; ein guter, etwas getragener blautu⸗ 
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chener Rock mit ſeidnen Knoͤpfen; ein paar ſchwar⸗ 
ze lange Tuchhoſen, mit gelber Schnalle, mit 
überbleichter Leinwand gefuttert, auf der rechten 
Seite eine Taſche; ein weiß ausgenaͤhtes Hals⸗ 
tuch, worin ein kleines Loch war. c. der Frau 
des Stoſch geh.: ein gruͤn bercanes Kleid, Rock 
und Spenzer, der letztere wich von der Farbe et⸗ 
was ab und war zweimal mit Sammt ausgezackt; 
ein ſchwarzbercaner Rock, vorn ein Streifchen 
ausgeſchnitten; ein lichtgrautuchner Rock mit 
ſchwarzem mancheſternem Rande, woran ein Leib⸗ 
chen von gruͤnem Zeuge mit blauen Sternchen; 
ein blaukattunener Rock mit rothen, gelben und 
weißen Blümchen; ein braunkattunener Rock mit 
weißen Baͤumchen und Sternchen; ein ſchwarz⸗ 
geſtreifter Danzigrock, ohne Futter; eine rothe 
Schuͤrze, mit kleinen weißen Streifchen bekrauſt; 
eine blautaffente bekrauſte Schuͤrze; eine braun⸗ 
blau kattunene Schürze mit weißen Blümchen 
und Zeichnungen bekrauſt; eine rothſtreifige un⸗ 
bekrauſte engl. Leinwandſchuͤrze; eine ſchwarzge⸗ 
ſtreifte baumwollene Schuͤrze, mit gezwißten 
weißen Streifchen bekrauſt; ein rothes Purpur⸗ 
tuch mit gelben Blumen; ein Tuch von braunem 
Grund mit 2 weißen Randblumen; ein blauſeid⸗ 
nes Tuch mit einer Silberblume, und mit Fran⸗ 
gen beſetzt; ein grünſeidnes Tuch mit rother 
Kante und mit rother und gruͤner Blume am 
Zipfel; ein weißgenaͤhtes Tuch. d. der Tochter 
des Stoſch geh.: ein blauer Merinorock; ein 
ein grauer Mollrock mit ſchwarzem Sammtbe⸗ 
ſatz, mit geſtreiftem Leibchen; ein braunfattunes 
ner Rock, woran ein Leibchen von gruͤnem Zeuge 
mit blauen Sternchen; ein gruͤnkattunenes Tuch; 
ein blaukattunenes Tuch, weiß gegaͤngt, mit gel⸗ 
ben Bluͤmchen; ein Paar neue Schuhe; ein Paar 
neue baumwollene Strümpfe, e. außerdem: eine 
weiße bekrauſte Cambric-Bettvorſtecke; ein 
Mannshemde mit einer Flicknath auf dem linken 
Arm; eine thoͤnerne Flaſche, grauer Bunzel, voll 
Branntwein, von reichlich 2 preuß Quart Inhalt 5 
eine gläferne Flaſche mit einem Siegel, von 1 
preuß. Quart Inhalt, mit Branntwein, jedoch 
ſchon einmal davon getrunken; 11 Quart Butter; 
gegen 8 Pfd. geraͤuchertes Schweinefleiſch. 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteliährige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 for. 6 p 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Breite Straße W. 36. 


f. alle Sonnabende im K 
Kupferſchen Buchdruckeret ausgegeben wird. 


oͤnigl. Landräthl. Amte, und in der 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke W. 82. 


